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Ostschweiz am Sonntag Ostschweiz 11
Nach Kritik an den Landammännern steht die Landsgemeinde in Innerrhoden heute unter Hochspannung. Zu wegweisenden
Beschlüssen dürfte es dennoch nicht kommen, da die Appenzeller Landsgemeinde weniger dynamisch ist als jene in Glarus.
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APPENZELL. In Appenzell geht heute
eine besondere Landsgemeinde über
die Bühne. Zum einen tritt der seit
29 Jahren regierende Landammann
Carlo Schmid zurück, und das Volk
stimmt über eine Amtszeitbeschrän-
kung für den Landammann ab (siehe
Kasten). Zum anderen schweben die
Mauschelei-Vorwürfe von Alt Säckel-
meister Sepp Moser an die Adresse
von Schmid, vor allem aber auch an
den stillstehenden Landammann
Daniel Fässler, über dem Ring.

Weil die Innerrhoder an der Lands-
gemeinde nicht nur
über Sachgeschäfte
abstimmen, sondern
auch die Regierung
wählen, steht Fässler
vor einer Bewäh-
rungsprobe. Anders
ist dies in Glarus.
Wahlen von Regie-
rungsmitgliedern finden seit den
1970er-Jahren ausschliesslich an der
Urne statt.

Amtszeitbeschränkung seit 1925
Im Unterschied zu Innerrhoden ist

im Glarnerland eine solche Macht-
konzentration, zu der eine 29jährige
Amtszeit führen kann, kaum möglich.
1919 sprachen sich die Glarner unter
dem Eindruck der insgesamt 38jähri-
gen Herrschaft des mächtigen Land-
ammanns Eduard Blumer für eine
Amtszeitbeschränkung aus. Heute
beträgt die Amtsdauer des Land-
ammanns zwei Jahre; als Regierungs-
rat gibt es keine Amtszeitbeschrän-
kung. Ob die Amtszeitbeschrän-
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kungs-Initiative in Appenzell jetzt –
nach der Ära Schmid – eine Chance
hat, ist zu bezweifeln. Es ist aber nicht
auszuschliessen, dass ein Votum aus
dem Volk – was in Appenzell wie auch
in Glarus möglich ist – eine gewisse
Dynamik entwickeln und der In-
nerrhoder Amtszeitbeschränkungs-
Initiative Flügel verleihen kann, wie
Politikwissenschafter Hans-Peter
Schaub sagt.

Die Kraft des Votums
Der 31-Jährige hat mehrere Arbei-

ten über Schweizer Landsgemeinden
geschrieben. «Voten aus dem Volk

können Einfluss ha-
ben», sagt Schaub.
Zwar wisse eine Mehr-
heit bei wichtigen
Sachvorlagen schon
vor der Landsgemein-
de, was sie stimme.
«Ein guter Redner kann
aber Unentschiedene

von seiner Meinung überzeugen und
so ein Geschäft bei knapper Aus-
gangslage zum Kippen bringen.»

Ein eindrückliches Beispiel für die
Kraft des Votums liefert die Glarner
Landsgemeinde aus dem Jahre 2006.
Die Behörden schlugen eine Reduk-
tion der Gemeinden von 25 auf 10 vor.
Ein Bürger meldete sich und stellte
den Antrag, die Zahl der Gemeinden
auf drei zu reduzieren. Das Volk folgte
dem Antrag des Mannes und be-
schloss direkt die Reduktion auf drei.

In Innerrhoden geht dies nicht.
Bürger können an der Landsgemein-
de keine Änderungen beantragen. Ein
Geschäft kann jedoch aufgrund eines
Antrags aus dem Volk zurückgewie-
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sen werden. «Das Glarner System be-
lebt die Diskussion», sagt Schaub.
Zahlen beweisen dies eindrücklich:
zwischen 1979 und 2009 kamen in
Glarus über 400 Voten aus dem Volk,
in Innerrhoden waren es nur 81
Voten.

Auch beim Zählen der Stimmen
gibt es Unterschiede: In Glarus
schätzt der Landammann die Resul-
tate. Dabei steht er auf der «Bühne»,
wo er das Stimmvolk
am besten überblickt.
Die Bürger stimmen
durch Hochhalten
von farbigen Zetteln
ab. Bei knappem Aus-
gang kann der Land-
ammann mehrere
Male abstimmen las-
sen und die Leute im Ring bitten, auf-
zustehen.

Unendliches Abstimmen
Ist er immer noch unsicher, holt er

sich Regierungsratskollegen auf die
«Bühne», die ihm ihre Einschätzung
über das Stimmergebnis ins Ohr flüs-
tern. Der Landammann kann theore-
tisch unendlich lange abstimmen
lassen. Irgendwann muss er jedoch
einen Entscheid fällen. Dieser ist un-
anfechtbar.

Im Innerrhodischen strecken die
Bürger zum Abstimmen keine farbi-
gen Zettel, sondern die nackte Hand
in die Höhe. «Dies erschwert das Ab-
schätzen», sagt Politikwissenschafter
Schaub. In der Masse und aus der
Distanz seien Hände, Gesichter und
Glatzen leicht zu verwechseln. Der
Landammann steht in Appenzell
ebenfalls erhöht – auf dem «Stuhl».
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Die Position des «Stuhls» ist beim Ab-
schätzen des Mehrs laut Schaub ein
Vorteil. Dies, weil er frontal vor dem
Volk steht, während sich die «Bühne»
mitten im Ring befindet.

Mehr als Folklore
Bei Unklarheiten hat auch der

Innerrhoder Landammann die Mög-
lichkeit, Regierungsmitglieder um
Rat zu bitten. Weiter kann er die Kan-

tonsrichter auffordern,
mitzuschätzen. Im Ge-
gensatz zu Glarus hat er
die Option, die Stim-
men auszählen zu las-
sen. Dazu müssen die
Ja- und die Nein-Stim-
menden verschiedene
Ring-Ausgänge verlas-

sen. Normal begeben sich die Inner-
rhoder kaum aus dem Ring, was
bei den Glarnern gang und gäbe ist.
Das hängt auch mit der Länge der
Landsgemeinde zusammen. Dauert
sie in Glarus zwischen 2 und 4,5 Stun-
den, nimmt sie in Appenzell zwi-
schen 1 und 2,5 Stunden in Anspruch.
Folklore spielt bei den Appenzellern
eine grössere Rolle. «Sie kleiden sich
festlicher, die Glarner gehen eher in
Werktagskleidung an die Landsge-
meinde», sagt Schaub. Trotz folkloris-
tischer Elemente an beiden Lands-
gemeinden sind sie für ihn im Kern
politische Veranstaltungen, an denen
die Stimmbürger wichtige Entscheide
treffen. Er glaubt, dass es beide noch
lange gibt. «Sie sind gut verankert,
keine Partei bekämpft sie.» Wird es
Änderungen geben? Schaub: «Die
elektronische Stimmabgabe könnte
irgendwann Thema sein.»
Initiative
«Ich erwarte ein
Zeichen»
Appenzell. Alt Säckelmeister
Sepp Moser hat sich nach den
Turbulenzen, die er durch seine
Vorwürfe an die Innerrhoder
Regierung ausgelöst hat, weit-
gehend zurückgezogen. Seine
Arbeit sei verrichtet. «Ich habe
getan, was getan werden
musste», sagt er. Heute stimmen
die Innerrhoder über Mosers
Amtszeitbeschränkungs-Initiative
ab. Diese will festlegen, dass ein
Landammann nicht mehr länger
als zwölf Jahre regieren darf.
Eine Annahme der Initiative wäre
eine Überraschung. Moser hofft
jedoch auf einen Achtungserfolg:
«Ich erwarte ein Zeichen von den
Jungen», sagt Moser zur Ost-
schweiz am Sonntag.
Eine genauere Prognose wagt er
nicht. Die Landsgemeinde, vor
der er grossen Respekt habe, sei
unberechenbar. «Wir müssen ihr
Sorge tragen und dürfen sie
nicht verändern», meint Moser.
Wichtig seien längerfristig
Reformen des Politsystems.
Nebst Mosers Initiative ver-
spricht ein Kreditbegehren
(sieben Millionen Franken) für
die Durchmesserlinie Appenzell–
St.Gallen–Trogen der Appenzel-
ler Bahnen Spannung. Ein Bürger
will auf Rückweisung der Vorlage
plädieren. (bur)
An den letzten zwei Landsgemeinden der Schweiz gibt es zahlreiche Unterschiede:
Die Glarner (links) stimmen mit farbigen Zetteln ab. Die «Bühne» steht in der Mitte des
Rings. In Innerrhoden stimmen die Bürger per Hand ab. Der «Stuhl» steht frontal vor dem Volk.
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